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W as is t d as  ?
Es ist dick (45mm), rund (200 mm), farbig (gelb, rot, blau oder schwarz), 

ultra und nahezu unzerstörbar.

Auflösungen sind unter folgenden Adressen zu erfahren:

Der Drachenladen 
Michael Geßner 
Wörthstr. 37

Vom Winde Verweht 
Eisenacher Str. 43

Drachenladen Windvogel 
" Theo " Hachmann 
Marterburg 30/31

8000 München 80 
Tel: 089 4470161

1000 Berlin 62 
Tel: 030 7847769 2800 Bremen 1 

Tel: 0421 324244



A u f e in  W o rt...

Die Drachensaison ist in vollem Gange 
und ich habe schon einige Drachenfeste 
im In- und Ausland besucht. Dabei fiel mir 
auf und ich muß sagen, daß ich mich sehr 
darüber freue, daß sich immer mehr Dra­
chenbegeisterte mit dem Bau und Fliegen 
von Einleinern beschäftigen.
Viele der hartgesottenen Lenkdrachen-Pi­
loten haben schon ihren ganz persönli­
chen Einleiner im Gepäck. Auch wird die 
Palette der Drachentypen immer bunter, 
häufig sieht man Nachbauten von klassi­
schen Drachen, ausgefallene Modelle und 
immer wieder neue Eigenkonstruktionen. 
1991 jährt sich zum 100. Mal William 
A.Eddys Bau eines Rautendrachens mit 
gebogenem Querstab.Zu diesem Jubiläum 
bringt HoHi einen Bauplan des Eddy-Dra- 
chens. Jeder kennt ihn,doch die wenigsten 
haben ihn. Er scheint zu einfach, der Eddy, 
zu wenig High Tech, doch gerade das ist 
sein Reiz. Für schlechtes Wetter im Urlaub 
kann man sich den Bauplan der Ohashi- 
Kette mitnehmen.Mit jedem Regentag wird 
die Kette ein Stück länger, fertig für die 
Sonnentage daheim.

Gerade hatte ich Gelegenheit, in der um ­
fangreichen Drachenbibliothek eines hol­
ländischen Freundes zu stöbern.Diese Li­
teratur bietet so viele Anregungen, da fällt 
es schwer, sich für den nächsten Drachen 
zu entscheiden. Die HoHi-Redaktion hat 
ein paar neue kleine Drachenbücher für 
Euch gelesen und wird sie in diesem Heft 
vorstellen.
Von all' der Fülle hat dieses Heft auch ein 
paar Seiten mehr bekommen. Doch das ist 
die Ausnahme, in Zukunft wird es in ge ­
wohntem Umfang weitergehen.
Wenn auf der Drachenszene ein paar Sach­
en passieren,die einer Kritik würdig sind, 
wird man in HoHi davon lesen können. So 
geschieht es auch w ieder in diesem Heft. 
Unser DCD will Drachenfreunde m iteinan ­
der verbinden. Darum darf der Club, so 
finde ich, Kritik nicht aussparen. Das hat 
nichts zu tun mit M iesmacherei,ebenso 
wie HoHi Lobhudelei begeht. Im Gegen ­
teil, ich finde dieseSzene wunderschön 
aufregend. Drachen in ihren vielen Aus ­
prägungen, sind doch für uns Alle ein Aus ­
gleich zu dem Streß im Alltag.
Am 05.und 06.10.91 findet, diesmal in Pa­
derborn, das große jährliche Drachenfest 
des DCD statt. Es werden dort nicht nur die 
Deutschen Meisterschaften für die Einlei­
ner und Lenkdrachen ausgetragen, es ist 
natürlich auch ein Drachenfest für Alle. 
Während der laufenden W ettbewerbe wird 
es reichlich Platz für freies Fliegen geben. 
Ein-,Zwei-und Vierieiner, Beginner, Fort­
geschrittene und Cracks, kommt alle! Bringt 
Nachbarn und .Drachenfreunde aus allen 
anderen Clubs mit. Es wird ein bunter, 
voller Himmel, mit vielen Begegnungen 
und Gesprächen unter Drachenfreunden. 
Wir sehen uns in Daderborn.

Stürmische Gruße

Rolf Sturm
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Drachen-Typen

V an co u ver H igh  F lyers

Vo n  S u s an n e  H es se

"Ready for take off?" ruft Ray seinem 
Freund Robert zu. "Ready! antwortet die ­
ser und schon steigen im Vanier-Park in 
Vancouver 2 aufregend gestaltete Fire- 
Darts in die Lüfte und drehen ihre Kreise. 
Ray Bethell und Robert Riley sind die 
"Vancouver High Flyers". Es gibt auch noch 
einen dritten Mann, der aber nicht immer 
für das Teamfliegen zu begeistern ist, 
sondern eher unterstützend mitwirkt. Sie 
fliegen ihre Drachenkreationen im Vanier- 
Park, 10 Minuten vom Centrum Vancou- 
vers entfernt.

Der Park ist ein Anziehungspunkt für Tou ­
risten aus aller Welt. Sogar einige Deut­
sche haben einen Lenkdrachen in Van ­
couver erstanden und bei Ray einen Kurz­
lehrgang absolviert. Wenn der eine 
oder andere Interesse hat, ebenfalls 
in Ray's Schule zu gehen fährt er am 
besten in den Vanier-Park, er wird Ray dort 
schon antreffen. Im Winter, also in der Zeit 
von November bis Februar, fliegt er ca. 10 
-15  Stunden pro Woche. Das ist durchaus 
normal, schreibt er uns. Von März bis 
Oktober allerdings werden es 40 - 50 Stun ­
den pro Woche! Das sind rund 7 Stunden 
am Tag!
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Neben Drachen entwerfen und bauen 
(inzwischen sind es über 300), Teamflie ­
gen und Kurzlehrgänge für Touristen - ir ­
gendwann wird es sicher auch den dem 
Durchsschnittsmenschen eigenen Aktivi­
täten wie arbeiten oder schlafen nachge ­
hen - findet Ray und sein Team noch Zeit, 
an Drachenfesten und -Wettbewerben te il ­
zunehmen. Wenn Ray nicht gerade in Long 
Beach oder anderen Treffen in den U.S.A. 
mit Particia, der einzigen Drachenfliegerin 
in seinem Aktionsradius, im Team fliegt, 
dann vielleicht in Australien oder Neu 
Seeland mit Robert.

Reicht das noch nicht?

Nun, im vergangenen Jahr hat er beim 
World Cup in Sea Side, Oregon, Kanada 
repräsentieren dürfen. "Es hat mir viel Spaß 
gemacht, mit den Besten der Welt zu flie ­
gen. Hoffentlich wird 1991 noch besser", 
meint Ray.

Am liebsten fliegt er die offenen Klasse, 
Steuerung über die Hüfte, Füße und Hän ­
de. Dabei gewann er letztes Jahr in Long 
Beach einen Publikumspreis. Ansonsten 
belegen die High Flyers auf regionalen 
Treffen erste, zweite und dritte Plätze. Also 
ehrlich, total kichi...
Aber zurück nach Vancouver, wo die Winter 
gewöhnlich mild und ein wenig feucht, aber 
vor allem mit guten Ostwinden, sind. Der 
Wind kommt sonst direkt über das Wasser, 
also aus dem Westen, mit einer Geschwin ­
digkeit von 1 0 - 2 0  Meilen pro Stunde.
Im Vanier-Park sind Ray und Robert mit 
ihren Spin Offs mal eben auf dem Vancou ­
ver Monument gelandet. "Pause?" fragt 
Robert, "jetzt noch nicht", lacht Ray. W ahr­
scheinlich muß das Eine oder Andere noch 
perfektioniert werden, z.B. für den diesjäh ­
rigen World Cup in England und die diver ­
sen Drachenfeste in den U.S.A. "Möge der 
Wind stetig sein und von hinten kommen", 
wünscht er uns Allen.
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... nach einer Umfrage des DRAchen-MAgazin 01/91, wird 
der Grossteil aller Drachen noch immer als Eigenbau 
erworben...
Diesen Tlend wollen wir unterstützen ! Ab sofort werden 
alle Bausätze für die folgenden Lenkdrachen mit fertig 
zugeschnittenen Stoffteilen ausgeliefert ...

Hawaiian SpinOff FireDart JetStreamer
ColiBry ChessDart W.AS.P. PhantomDart
Revolution Mistral NorthShoreRadical (!!!)
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Auch ohne große Dänisch-Kenntnisse wird 
ein jeder schnell erraten, um was es sich 
handelt: Es ist die Rede vom Dänischen 
Drachenclub, kurz DDK. Geründet wurde 
der DDK Anfang des Jahres 1985. Im Mai 
1990 wurde der Club in das dänische 
Vereinsregister eingetragen und erhielt sein 
heutiges Logo, die dänische Flagge in Form 
eines Rautendrachens. Nach vereinsinter­
nen Unstimmigkeiten verlor der DDK etli­
che Mitglieder, deren Zahl stieg aber noch 
im Jahre 1990 von den verbleibenen 15 auf 
80 an, davon sind 6 in Deutschland ansäs ­
sig.
Also, wie sieht der typische dänische Dra­
chenfreak aus? Die Antwort lautet: von 8 
bis 80 Jahren Lebensalter gibt es genau- 
soviele aktive Frauen wie Männer, die gro ­

ßes Interesse und rege Teilnahme an Dra ­
chenfesten zeigen. In der Regel läßt man 
selbstgebaute Drachen steigen, unter 
denen die Zahl der Einleiner drastisch 
überwiegt. Besonders die Jugend sorgt 
aber auch dafür, daß Lenkdrachen immer 
größeren Einzug in die dänische Drachen ­
szene halten.
Im Vorstand des DDK bemüht man sich 
darum, daß beide Klassen genug Beach ­
tung geschenkt wird: Der 1. Vorsitzende, 
Dennis Stochholm, ist der eingefleischte 
Lenkdrachenspezi - aus anonymer Quelle 
erfuhr ich, er "baue Darts ohne Ende" - und 
Peter Petersen, 2. Vorsitzender des DDK, 
hat eine Vorliebe für große Einleiner und 
Parafoils, deren Design und Bau er auch 
selbst in die Hand nimmt.
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Darüber hinaus sind die beiden verant­
wortlich für die Redaktion der Vereins­
zeitschrift "Dragesnoren", zu deutsch 
"Drachenschnur". Dieses Clubblatt er­
scheint vierteljährlich in einer Auflage von 
ca. 300 Exemplaren und wird in mühevol­
ler Handarbeit auf einem Fotokopiergerät 
hergestellt. Dafür sind auch die Vereins ­
beiträge human.
Interessenten, die des Dänischen mächtig 
sind, kann ich nur empfehlen, sich an

Peter Petersen 
Skaevingevej 9 
DK 3320 Skaevinge 
Tel. 004642-288265

zu wenden. Der Mann, ohne den der DDK 
nicht denkbar wäre, spricht sehr gut deutsch 
und ist beim DDK für die Deutschlandkon ­
takte zuständig.
Um noch einmal auf die "Dragetraefs" 
zurückzukommen, sei noch gesagt, daß 
die Dänen eindeutig Feste mit familiären 
Charakter bevorzugen. Es gibt Kaffee, Bier 
Pplser und selbst m itgebrachtes Abend ­
brot. Entscheidend ist das gemütliche 
Beisammensein. Daran sollten wir Deut­
schen uns wohl ein Vorbild nehmen, wur­
den doch gerade in den letzten Ausgaben 
des HOHI kritische Stimmen laut, die die 
zunehmende Kommerzialisierung der deut­
schen Drachenfeste beklagten. Es sollte 
der Spaß am Drachenfliegen oder -bauen 
stets im Vordergrund bleiben.

Im Folgenden möchte ich noch auf die 
wichtigsten Drachenfeste des DDK hin- 
weisen:

13.+14.7: Karbaeksminde bei Naest-
ved

30.8. -1.9.: 2. Internationales Drachen­
fest auf RjörrijO, hierbei be ­
sondere Attraktion: ein na ­
turgetreuer Nachbau des 
historischen Ellehamerdra- 
chens, der Bestandteil des 
ersten dänischen Flug ­
zeugs wurde.

24.8. -29.9.: Ausstellung "Bilder für den
Himmel" im Kunstmuseum 
Charlottenburg in Kopen­
hagen.

19.+20.10.: 3. Internationales Drachen­
fest Trapholt, Kunstmu ­
seum Kolding mit interes ­
santen Gästen.

19.+20.10.: Drachenfest in Kopenha­
gen

Übrigens, jeden Sonntag treffen sich däni­
sche Drachenfreunde in Holbaek, das liegt 
nach meiner Landkarte auf Seeland, und 
zwar am Isefjord. Also: NICHTS WIE HIN!
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F an 0  1991
G ro ß , s c h ö n , v ie ls e it ig  w ie  im m er.

Wer von Euch irgendwann einmal dabei 
war, weiß wie es ist. Alle, oder fast alle 
Drachenfreunde, sind da, es gibt immer 
neue Leute und Drachen kennenzulernen. 
Der Strand scheint grenzenlos, selbst Dra ­
chenriesen wirken klein und beinahe hand­
lich.

Wenn man 3, 4 Tage auf der Insel ist, 
können Wind und Wetter an jedem Tag 
anders sein. So auch in diesem Jahr. Den 
Leuten aus dem Binnenland fehlten am 
Freitag die geeigneten Drachen für 6 bis 7 
Windstärken, die Extremflieger, besonders 
die Lenkdrachen-Freunde jauchzten da ­
gegen richtig auf.
Der Sonnabend hatte dann Wind für jeder ­
mann. Am Vormittag vier, dann über Tag
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abschwächend auf zwei Bft. Die Fotogra ­
fen wurden nur schwach bedient, der Him- 
mel blieb grau und kontrastarm, nur weni­
ge Auflockerungen.
Diejenigen, die auf den neuesten Trend in 
Sachen Drachen aufgesprungen waren, 
oder es noch zu tun gedachten, schauten 
zu, wie es der aktuelle Trendsetter Peter 
Lynn machte: Kite-Buggy fahren.
Ein Auge auf den Drachen seitwärts, das 
andere Auge geradeaus auf den gesteuer­
ten Kurs gerichtet, mit großem Blickwinkel 
auf feste und bewegliche Hindernisse; mit 
den Armen den Drachen steuern, mit den 
Füßen die rasende Seifenkiste, natürlich 
ohne Bremse, "Es ist die Hölle", sagte 
Thomas Jäckel von Phönix in Aachen, 
"Was man alles zugleich tun muß".



Peter Lynn hatte offenbar diese Hölle längst 
durchfahren, er brauste putzmunter auf 
dem harten Sand, mitten zwischen den 
rollenden Autos. Das <Drachenmagazin> 
hatte einen Pokal für das Parawingrennen 
gestiftet. Doch am Sonntag-Vormittag 
mußte der Start erst wegen Regen ver­
schoben werden, später meldete sich nie ­
mand zum Start.

Udo Rudolphs Traum vom Tunnel aus Dra ­
chenketten ging teilweise in Erfüllung. Es 
flogen vier Kettenbögen zu einem Tunnel 
gespannt, - es waren seine eigenen vier. 
Faszinierend, durch diesen Tunnel zu 
gehen. Sie wispern tatsächlich und kni­
stern, sie schwingen und singen.
Die Versteigerung von Drachensachen zu ­
gunsten der Kinderhilfe Kolumbien E.V.

ging mit Vollgas los, kaum daß die Leute 
von RTL ihre Kamera wieder eingepackt 
hatten. Alfons lieferte als Versteigerer e i­
nen ungebremsten Auftritt, kraftvoll und 
pfeiffend wie nie zuvor. Unterstützt von 
Bernd Lega, dem ruhigen Gegenpool aus 
dem Drachenclub <Kiel oben>, ging es 
über 4 Stunden um das höchste Gebot für 
Kleinteile und bis zu Großdrachen.
Als der 4,5 Meter Cody als letztes unter 
den Hammer kam, gab auch Alfons sein 
Letztes. Nach furiosem Auftritt auf dem 
Tisch, blieb das letzte Gebot bei DM 
3.900,— . Der Gesamterlös der Versteige ­
rung beläuft sich auf ca. DM 22.000,— , in 
DM, Dollar und Schweizer Franken. Auch 
hieran sieht man, daß das 91-er Kite-Fliers- 
Meeting auf Fano international besetzt war.

Bild und Text Jürgen Gutzeit
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Die Übernachtung verlief unproblematisch. 
Vielleicht machte es uns aus diesem Grund 
gar nichts aus, daß alle auf der Insel auf der 
"verkehrten" Straßenseite fuhren.
So und nun endlich ein paar Worte zum 
Fest: Am Samstag fand erstmal mehr im 
Saal als auf dem Flugfeld statt, d. h.: 
Workshops, Verkaufsausstellung und die- 
verse Vorträge. Wir nutzten den Tag, um 
unsere "Powerkites" auszuprobieren. Wir 
begannen ob des doch recht starken W in ­
des (schön stetig vom Meer kommend) 
erstmal mit 4 Flexis, steigerten aber gleich 
auf 6.
Nur Christian bekam mal wieder nicht 
genug und mußte noch 2 dranhängen, was 
dann natürlich damit endete, daß wir die 
Formation anschließen aus einem Hinter­
hof holten. Zwei nette ältere Damen blie ­
ben ganz gelassen, als vor ihrer Küche die 
Drachen notlandeten. Großes Glück hatte 
Christian, der seine Lenkstange noch vor 
Erreichen der Absperrgitter loswerden 
konnte: Sie verfing sich, ohne irgendwel­
chen Schaden anzurichten, in einem Stahl­
seil über der Strandpromendade. Nicht 
auszudenken, welcher Schaden damit 
vermieden wurde. Augrund dieses Unfalls 
zogen wir es vor, keine weiteren gefährli­
chen Aktionen während dieses Festes zu 
veranstalten.
Bemerkenswert war die Reaktion der Ver­
anstalter, die keine großen Worte der 
Schelte verloren, sondern sofort kamen 
und Hilfe bei der Bergung anboten.

Der Sonntag begann mit einem leckeren 
englischen Frühstück. Dann zum Strand. 
Die verschiedenen Flugfelder waren be ­
reits auf das Beste vorbereitet.
So waren nicht nur die verschiedenen 
Drachen (Einleiner/Mehrleiner/Kinder und 
Familienflächen etc.) voneinander ge ­
trennt, sondern auch die Zuschauer w ur­
den den Flugfeldern ferngehalten, so daß 
alle Piloten, Teilnehmer und Zuschauer 
sich nicht gegenseitig behinderten und 
somit alle zufrieden sein konnten.

Ich erspare mit eine Aufzählung des Erleb ­
ten nur sovie l: Es war sehr interessant und 
schön. Ich kannte leider zu wenige der 
Piloten, haben aber nun wir einige kennen ­
gelernt (u.a. auch Peter Lynn). Zum nach ­
fliegen am Sonntag fand ein nettes Feuer­
werk statt, welches von einem Boot vor 
dem Stand abgeschossen wurde.

Überraschenderweise ging das Fest am 
Montag weiter, da in England, Bank Holi- 
day, ein arbeitsfreier Tag war.

Leider mußten wir am Montag-Morgen 
schon wieder abreisen. Also: im nächsten 
Jahr auch den Dienstag frei nehmen und 
das gesamte Fest genießen.

T.F. Sendlinger und als M itfahrer Teddy 
Meidl und Christian Treppner-Schultheis

K ie le r D ra c h e n fe s t 2 7 .+ 2 8 . M ai 1991

Der Südschleswigholsteinische Morgen 
des 27. Mai lud nicht gerade zum Start auf 
das 5. Kieler Drachenfest ein, eher dazu, 
sich noch einmal unter der warmen Bett­
decke zu verkriechen. Doch man ist ja hart 
im Nehmen.

Brasilien machte dann jedoch seinem 
Namen Ehre. Wind, vorerst verhaltene 
Sonne und dann bestes Wetter trugen zu
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einer hervorragenden Stimmung bei. Wer 
zu Beginn gleich seine Drachen hochzog, 
braucht sich über die Mittagspausenflaute 
nicht mehr zu ärgern. Sie war reserviert für 
die absoluten Leichtwindteile, z. B. die 
leichtesten der Deltas die hoch über dem 
Gelände schwebten, den 6m-Genki von 
Michael Steinerner, den 8m Genki von 
Matthias Raabe und die L u ftp raktiken  von 
Detlev Bonnjer.



Das ursprüngllich zu diesem Zeitpunkt 
angesetzte Buggy-Rennen mußte nach 
mehreren Anläufen auf Sonntag vescho- 
ben werden. Auch der Jungfernflug von 
Uwe Gryzbek's 32-zelligen Multi-Conyne 
konnte, trotz Mithilfe der Dortmunder Dra ­
chenfreunde, nur kurze Zeit vom Boden 
abheben. Es war schon imposant, dieses 
Teil mit seinen 9km Waagschnüren!
Am Nachmittag frischte der Wind langsam 
wieder auf, so daß auch die Lenkdrachen ­
aktivitäten merklich Zunahmen. Was mich 
besonder beeindruckt hat war, daß das 
Durcheinander von Lenkdrachen und Ein­
legern  relativ problemlos verlief. Der Ver­
such der O ldenburger Acro-Racer-Kette 
mit 230 Drachen hintereinander, mit 20 
Minuten Fliegen und einem Looping einen 
neuen Rekord aufzustellen, scheiterte lei­
der auch. Ebenso die Flugversuche der 
Beil-Tetraeder (u. a. Till Krapp).
Eine schöne Entschädigung für alle miß ­
lungenen Flugversuche waren die schwim- 
dende Schauland-Ente) und die Drachen 
vor der herrlich tiefrot untergehenden 
Sonne.

Abschluß des ersten Tages bildete das 
Schneeflocken-Team aus Tornesch und 
die Crew um Rudi Schwenger aus Hanno- 
ver. Mit ihnen zusammen rundeten die 
Langenhorner Drachenfreunde den Tages­
abschluß mit einem kleinen Feuerwerk ab. 
Der zweite Tag war von Flaute gekenn ­
zeichnet. Der erste Lauf des Buggy-Ren­
nens wurde von Stefan Schönberg gewon ­
nen. Der zweite konnte nicht stattfinden, 
außerdem hatte Rudi Schwenger dauernd 
Aussetzer in seinem "Knallermotor"?! Das 
Manliftingsystem von Alfons Czech konnte 
nur am Boden vorgestellt werden. Die- 
Wappenrokkakus sahen noch einmal die 
Welt von oben, für viel mehr reichte es 
aber, vom Wind her, nicht.
Zu diesem Drachenfest kann man den 
Veranstaltern aus meiner Sicht nur gratu ­
lieren. Gut durchorganisiert und "unauf­
dringlich" für die Beteiligten war es endlich 
einmal wieder ein Drachenfest auf dem 
selber fliegenlassen Spaß gemacht hat!

Matthias Raabe

F e s t  d e r  G e g e n s ä tz e

Die zweite Luftpirat-Drachentage im Nord ­
seebad St. Peter-Ording präsentierten sich 
in diesem Jahr als Drachenfest der totalen 
Gegensätze: Nach Sonnenschein und zum 
Teil stürmischen Winden am ersten Tag 
begann der zweite Tag mit Flauten, änder­
te sich zum Regenschauer, steigerte sich 
auf Regengüsse und endete schließlich 
mit kräftigen Winden - allerdings bei kräfti­
gem Regen.
Dennoch: Die zweiten Lupi-Tage waren 
wieder ein voller Erfolg, was sich am 
Gedränge am ersten Veranstaltungstag 
auf dem Strand im Ortsteil Ording zeigte. 
Drachenfreunde aus dem gesamten Nord­
deutschen Raum, unzählige Zuschauer 
und gleich zwei Fernsehteams tummelten 
sich am Strand.

Die TV-Macher kümmerten sich sogar in 
besonderer Art um das Drachenfest: W äh ­
rend das angereiste Team des Norddeut­
schen Rundfunks noch am Sonnabend 
erste Meldungen über die Lupi-Tage (mit 
kritischen Anmerkungen zum Drachen ­
sport) brachte, ist das Team des Deut­
schen Fernsehfunks (DDF) noch mit der 
Arbeit beschäftigt. Das Drachenfest wird 
Teil eines einstündigen (positiven) Berich ­
tes über den Drachensport. Gedreht wur­
de vom DFF-Team zu diesem Thema un ­
ter anderem in Berlin - und natürlich in St. 
Peter-Ording.

H a r tm u t T a m ck e
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Zu den G m ünder D rachentagen

Von zwei Taunusbewohnern (das ist da, 
wo der Wind so unstet und böig ist).
Zum dritten Mal im Frühjahr waren wir in 
und um Schwäbisch Gmünd dabei, doch 
zum ersten Mal möchten wir unsere Ein­
drücke dazu schildern.
Von Anfang an haben wir uns auf dem 
Drachenfest beim Haus Lindenhof beson ­
ders wohl gefühlt. Für uns war's seinerzeit 
das größere Drachenfest, das wir besuch ­
ten - und unterschied sich gleich gewaltig 
von allembisher gekannten. Wobei die Grö­
ße der tatsächlich geringste Unterschied 
war. Anfangs dachten wir, es liegt vor 
allem an dem weitläufigen, landschaftli­
chen gut geeigneten Gelände. Jeder kann 
sich seine passende "Ecke" suchen: Mitten 
im Gewusel m itmischen oder eine ruhige 
Stelle zum Ausprobieren der eingenen Kün­
ste im Gelände, oder einfach von erhöhter 
Position aus, das bunte Treiben beobach ­
ten.

Sehr bald fanden wir heraus, was uns 
"fehlte": Die Megafon-Zwischenrufe: Kin- 
derzurSeite! Macht mal Platz fü rden tollen 
XY-Drachen! Auchtung, jetzt betritt der 
Überflieger K.O. den Platz - Autogramm 
gibt's bei dem Stand mit den großen Schil­
dern der großzügigen Firma Soundso, usw. 
Außerdem hatten wir zu Hause ganz um ­
sonst unsere "Luftschutzübungen" einstu ­
diert.
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Auch wenn man noch niemand kennt, fühlt 
man sich schnell zu Hause. Die Gmünder 
benehmen sich so normal, daß man auch 
Promi's (das Wort hören sie gar nicht ger­
ne) gegenüber keine Kontaktschwierigkei­
ten hat. Dieses Jahr war der Wettergott 
nicht so gnädig wie sonst. An den beiden 
Drachenfest-Tagen regnete es leider in 
Strömen, was der allgemein guten Laune 
jedoch keinen Abbruch tat. Einige Regen­
drachen, deren wetterfeste Lenker sie zu 
solchen machten, tanzten bunt am grauen 
Himmel umher.

Dank des Wetters fanden ausbiebigere 
Gespräche unter den Drachenfreunden 
statt, die an den Abenden weiter vertieft 
wurden. Selbst wir eingefleischten "Nicht­
selbstbauer" bekamen Lust, uns doch mal 
an den Bau einer Turbine zu wagen, mal 
sehen was draus wird.
Unbedingt erwähnen möchten wir die 
Broschüre über asiatische Drachen, die zu 
den Gmünder Drachentagen, Mai 1991, 
herausgegeben wurde. Sie wartet mit v ie ­
len gut recherchierten Hintergrundinforma­
tionen auf. Da müssen Franz Arz und seine 
Mitstreiter viel Zeit und Engagement hin ­
e ingesteckt haben. Wer bisher wenig oder 
gar nichts über asiatische Drachen wu ßte, 
genau das Richtige.



Dazugehörend war die Ausstellung im 
Innenhof des Predigers in Schwäbisch 
Gmünd. Sie bildete sozusagen den reprä ­

sentativen Rahmen nach außen und war 
auch bei "Nichtfliegern" der Umgebung ein 
Thema. Viele schöne Drachen der unter­
schiedlichsten Ursprungsländer, Größen, 
Formen, Motive und Farben waren dort zu 
sehen. Natürlich fast alle selbstgebaut und 
flugfähig.

Wir haben angestrengt überlegt, ob uns 
nicht noch etwas Negatives einfällt, nach 
all dem Lob, - ja die Sache mit dem wei ßen 
Drachen in der Ausstellung: Wir hätten den 
Hintergrund farbig/dunkel gestaltet. Das 
wär' aber schon alles.
Ruth und Claus Bauer

A s ia te n -T re ffe n

Bereits jetzt gibt es konkrete Pläne für die 
Gmünder Drachentage 1992. Es soll ein 
Treffen aller Centipeden-Freunde stattfin ­
den. Es haben sich die Herren Böhnke und 
Arz zu einer großen berlinisch-schwäbi­
schen Drachen-A llianz zusam m enge ­
schlossen. Andere japanische Drachen 
sind natürlich ebenso willkommen, wie auch 
alle anderen Drachen.
Natürlich wird es auch im nächsten Jahr 
w ieder einen umfangreichen, gut gem ach ­
ten Katalog zur Ausstellung geben. Darum 
bitte schnell anmelden bei 
Bernhard Böhnke 
Zwickauer Damm 43 
W-1000 Berlin 47 
oder
Gmünder Drachenclub 
Franz Arz 
Ahornweg 4 
7075 Mutlangen

Verschätzt

Am Himmelfahrtstag war in Schwäbisch 
Gmünd, Thema: Fallschirm-Drachen. Er 
besteht aus 72 einzelnen Spinnaker-Stüc ­
ken. Vorgesehene Bauzeit, 4 Stunden, dar­
um sollten die Teilnehmer bereits zu Hau ­
se zuschneiden. Die Teilnehmer hatten 
zwar alle schon Drachen genäht, aber nicht 
diesen. Eine komplizierte Arbeit macht man 
das erste mal viel langsamer als zum zwei­
ten oder dritten Mal.

Jeder der 10 Teilnehmer mu ßte zumindest 
einmal eine Naht wieder auftrennen. Zitat: 
"Sch..., lie b e r l00 Meter Bambus spalten 
als das hier". Trotzdem war die Stimmung 
nicht schlecht. Rainer Dettner schrieb uns, 
daß er sich beim Drachenbau noch nie so 
wohl gefühlt hätte, wie an diesem Tag, 
zusammen mit den anderen Drachenbe ­
sessenen.

Ganz fertig wurde niemand, es wurde spä- 
* zu Hause vollendet. Der Kursleiter, 
ebt- io  wie die organisierenden Drachen ­
freunde Schwäbisch Gmünd hatten sich 
verschätzt. So war es schon ein Jahr zuvor 
mit dem Taifun passiert. "Wir werden es in 
Zukunft vorher selbst prüfen, ob ein Dra ­
chenbau in der vorgesehenen Zeit möglich 
ist", sagte Franz Arz bei seinem Besuch in 
Hamburg. "Bevor wir einen Kurs in unser 
Programm der Gmünder Drachentage 
übernehmen, bauen wir das Teil selbst. 
Wir merken dann auch, wenn in den schrift­
lichen Unterlagen etwas nicht stimmt".

Dettner/Gu
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1. Itze h o e r 

D ra c h e n fe s t

mit dem Untertitel

"folgt den gelben Eddy's"

Im Rahmen der Itzehoer Woche fand am 
12. Mai 1991, einem Sonn- und Sonnen ­
tag, das 1. Itzehoer Drachenfest im Süden 
Schleswig-Holsteins statt. Die Organisa ­
tion und Vorbereitung hatten die S te in b u r ­
g er  D ra c h e n fre u n d e  um W ilh e lm  S a h m  
und M ic h a e l H e in  (Hobby Koll) übernom ­
men. Wie bei so vielen neuen Zusammen­
schlüssen (siehe H O H I1/91, S. 42) kristal­
lisiert sich offenbar auch hier nach großer 
anfänglicher Begeistung allmählich der har­
te Kern heraus.
An diesem Sonntag also schien die Sonne 
nach einem morgendlichen Regenguß 
(fast) ununterbrochen. Auch der kräftige 
Wind lud zum Lenkdrachenfliegen ein, so 
daß nach kurzer Zeit die zur Verfügung 
stehenden Wiesen bei weitem nicht mehr 
ausreichten. Nicht nur für die vielen Lenk­
drachen wurde es eng, sondern auch bei 
den Standdrachen fehlte der nötige Ab ­
stand. Ein weißer Tyvek-Drachen erlitt 
schließlich das Schicksal, unfreiwillig zw i­
schen zwei Bahngleisen zu landen, weil 
vermutlich die Leine durch eine Nachbar­
leine abgeschnitten worden war. Aber als 
die Bundesbahn anrief, weil ein durchfah ­
render Intercity seine Fahrt wegen des
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ungewöhlichen Hindernisses erheblich ver­
langsamt hatte, war der Drachen schon 
geborgen worden.
Etwas sehr überrascht waren alle, als eine 
vorübergehende Windstille eintrat; die mei­
sten Drachen gingen wie in solchen Situa ­
tionen üblich zu Boden. Nur einer suchte 
wohl etwas Blattgrün als Futter und stürzte 
in die Bäume. Auch er konnte nach einiger 
Anstrengung geborgen werden, zum Glück 
unverletzt.
Die vielen Drachenfreunde, die u.a. aus 
Berlin, Kiel, Tornesch, Kellinghusen, Bad 
Oeynhausen und Hamburg angereist w a ­
ren, brachten sehr ansehnliche Drachen 
an den Himmel. Besonders positiv fielen 
mir die wunderschönen Flachdrachen von 
Ralph Frenzei und Boje Nikkelsen auf. 
Auch die Lenkdrachenteams, beide aus 
Hamburg, erfreuten das Auge des Zu ­
schauers. Die in Zwei- und Dreierteams 
geflogenen Figurenfolgen bestachen durch 
ihre Vielfalt und Exaktheit, besonders wenn 
man bedenkt, wie viel Trainingszeit Team ­
flug erfordert.
Begleitet wurde das Fest von der anfängli­
chen Moderation durch Michael Hein, der 
später das Mikrophon weitergab. Von da 
an kommentierte Raimund Dorowdas G e ­
schehen sachkundig und wies den Besu ­
cher auf die wichtigsten Attraktionen hin. 
Es war erfreulich zu sehen, daß es auch 
ohne finanzkräftigen Sponsoren und ohne 
riesigen kommerziellen Aufwand möglich 
ist, ein durchaus gelungenes Drachenfest 
zu organisieren, bei dem auch mal Zeit für 
einen Klönschnack am Rande bleibt. Ich 
wünsche den Steinburger Drachenfreun ­
den, daß das Fest im nächsten Jahr ge ­
nauso gut gelingt und genauso viel Reso­
nanz findet. C laudia Holzkamm



Ein s c h ö n er Tag

Eigentlich hätte es ein schönes Drachen­
fest werden sollen. Natürlich, wie alle. Der 
Veranstalter hatte wie alljährlich zum Fest 
am D re ie c k s te ic h  in H a n n o v e r geladen. 
Für uns, den "Drachenfreunden Hanno­
ver", sollte es ein besonderer Tag werden. 
Stellten wir uns doch zum ersten Male der 
drachenfliegenden Öffentlichkeit vor. Wir, 
das sind 9 Drachenbegeisterte mit ihren 
Familien.
Es war zum großen Auftakt gerüstet wor­
den. In einer gemeinsamen Buttonaktion 
waren an vorangegangenen Abenden 
schöne Anstecker entstanden, die jetzt an 
den Mann/Frau gebracht werden sollten. 
Diesbezüglich gilt unser Dank natürlich 
dem Veranstalter Rudi Schwenger, der es 
uns ermöglichte, diese Buttons interes­
sierten Drachenpiloten und Besuchern 
anzubieten.
Stefan, unser Akkordbauer in Bezug auf 
Drachen, konnte mit einigen neuen Schöp­
fungen aufwarten. Darunter ein wunder­
schöner Edo mit gewaltigen Ausmaßen. 
Allein die (14) Waagenleinen hatten schon 
eine Länge von je 35 Metern.
Einige waren dem W ettergott gegenüber 
sehr optim istisch eingestellt und hatten 
ihren Edo aus Bambus und Papier mitge ­
bracht. Darunter war auch der Verfasser 
dieser Geschichte. Wie es natürlich an so 
einem Tage ist, sind die Träume schon 
nach dem Transport zur Wiese ausge­
träumt. Das Segel zierte ein großer Riß 
und machte jedes Fliegen unmöglich. 
Aufgrund der immer weiter steigenden 
Anzahl der Teilnehmer beim Himmelfahrts­
fliegen ist es am Teich recht eng gewor­
den. Deshalb begnügten wir uns auch 
damit, unsere "Kostbarkeiten" auszustel­
len und nicht die Bruchfestigkeit der Edo's 
durch auftreffende "Irrläufer" zu testen. 
Schön war's, das Fest. Es hätte noch 
schöner werden können, wäre ausreichend 
Wind gewesen. Leider hielten die Brisen 
nur Deltas und andere Leichtgewichte 
längere Zeit am Himmel. Jedes steifere 
Lüftchen wurde von den Lenkdrachen- 
Jongleuren ausgenutzt, um ihre Teile auf 
dem engen Terrain unbeschadet am noch 
blauen Hintergrund zu zeigen.

Viele waren angereist. Man konnte an ih ­
ren Symbolen Freunde aus vielen Gegen ­
den der Bundesrepublik erkennen. Him ­
melfahrt geht's nunmal zum Fliegen. Was 
gibt es besseres, an so einem freien Tag. 
Unbeteiligtes Publikum stand wie alljähr­
lich mit ihren Handwagen am Flugfeld (es 
war ja auch Vatertag) und bekamen den 
Mund nicht mehr zu Einerseits, weil es 
doch allerhand zu bestaunen gab und 
andererseits, weil das Bierfaß ja leer wer­
den mußte.
Nach mehrfach erfolglosen Startversuchen 
wurden die Drachen endgültig als Anschau­
ungsobjekte benutzt und der Grill ange ­
worfen. Kaum daß die Kohle brannte, hatte 
Petrus auch etwas gegen diese Volksbelu ­
stigung. Alle Schleusen des Himmels 
wurden geöffnet und jeder rettete sein Hab 
und Gut, Mutter und Kind, so gut es ging. 
Dabei staunte man über den Einfallsreich ­
tum der Drachenbesitzer nicht schlecht, 
als schützend vor der herannahenden Flut 
Drachen emporstiegen.
Diesmal jedoch nicht an der langen Leine, 
um sich an dem Anblick zu erfreuen, son ­
dern als Waffe gegen das prasselnde Naß. 
Wie bereits erhebliche Unterschiede beim 
Fliegen der Teile erkennbar sind, gibt es 
auch bei Schutzmaßnahmen eben solche. 
Dabei stellte sich heraus, daß die klassi­
schen Drachen, insbesondere der Rokka- 
ko, sich als sicheres Dach entpuppte. Zeit­
weise waren unter ihnen je nach Größe, 
sechs finster drein blickende Drachenflie ­
ger zu sehen.
Aber jedes Unwetter hat auch mal sein 
Ende, so daß Unentwegte, gleich nach 
Aufklaren, ihre Teile wieder nach oben 
beförderten. Für uns war jedoch das Fest 
am frühen Nachmittag zu Ende.
Nachdem man schließlich zu Hause ange ­
kommen war, die nassen Sachen ausge ­
zogen, die Drachen zum Trocknen auf die 
Leine gehängt und sich ein Bier aufgeris ­
sen hatte (es war ja Vatertag!), sagten wir 
uns, es war trotzdem ein schönes Fest und 
im nächsten Jahr sind wir wieder dabei.

Alfred Holzinger 
Drachenfreunde Hannover
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F rü h ja h rs z e it  - S c h n e e flo c k e n z e it vo n  H a rtm u t T a m c k e

Da glaubt man, den W inter endgültig hinter 
sich zu haben, da fallen schon wieder die 
Schneeflocken in bislang unbekannter 
Größe: Bei den Lupi-Drachentagen in St. 
Peter-Ording war es eine Riesenflocke, 
die den Weg in die verkehrte Richtung 
einschlagen wollte, denn im Gegensatz zu 
ihrem Namensschwestern sollte diese 
Schneeflocke steigen - wollte es bei ihrem 
Erstflug aber nicht so richtig.
Ob es am Wetter lag oder an der Waage, 
wu ßte der Erbauer nicht zu sagen. Was er

aber wußte, das waren die Daten der 
Schneeflocke, die dank ihrer Größe weit­
hin sichtbar war: Der Durchmesser beträgt 
sechs Meter, die Tiefe immerhin noch drei 
Meter. Verarbeitet wurden unzählige Me­
ter Nähgarn und 38 Quadratmeter Spinna ­
ker-Nylon.
Wieviel Meter an Stangen in der überdi­
mensionalen Schneeflocke verarbeitet wur­
den, ist nicht bekannt - könnte aber sicher­
lich errechnet werden. Wie war es doch 
gleich: Durchmesser x 3,14 ...

20



Wie finden Sie das?



Jau, wat ich sagen w ollt.
Mit die Jungfernflug von die Kiste dat war so.

Ich weiss nich mehr genau wann dat nu genau war, abba 
da sacht’ der Christian zu mir: ” Eyh kommse mit die 

Kiste testen?”. Jau sach ich und wech warn wa. Denn hamwa 
dat”Dingzusammengebautwas für mich gezz ganz schön schwer 
war,woll. Weil nämlich ich dat nich gebaut hab dat Riesending

(3,2mbreitx2,6mtiefx2,25mhoch)
Jau Und dann war dat irgenwann fettich und ganz wacker inne 
Luft gezogen. Dat warn Gefühl, du. N’Kasten Bier am Himmel. 
Mann du, dacht ich, wenn die abschmiert, wat dat Glassbruch 

gibt. Isse abba dann donnich. Ne, ganz ruhig und mitm bissgen 
biegen standse dann wieder im Gras. Dat warn richtig guter 

Jungfernflug. Nix anne Waage fummeln, nich hier nowat 
knüppen und da nowat nippen, ne, so wie sich dat gehören 

tut, fürn guten Kasten Dortmunder, ne?

Teddy
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DRAmaTisch?
Nun -  wir finden das spannend. Ein Tisch, auf 

dem zwischen PC und Telefon, Spinnakerresten, Papier 
und jeder Menge Infomaterial aus lauter Leidenschaft 
eine Zeitschrift über Drachen gemacht wird, der muß 
nicht anders aussehen.

Denn was auf den ersten Blick nachUnordnung 
aussieht, fügt sich schließlich regelmäßig zu einem 
aufgeräumten DRA( ,1 fl :.N m a g a z i zusammen: Inf
unabhängig und aktuell. Und das finden wir gut so.

Darum wird das DRACHENm a g a z in  auch nach 
der 5. Ausgabe von Leuten gemacht, die vor allem 
leidenschaftliche Drachenpiloten sind, und erst danach 
Verleger, Redakteure oder Fotografen. Wenn dann der 
Stuhl mal leer bleibt, dann nur, weil auch uns der Wind 
nach draußen lockt. Soviel Zeit muß sein.

Wenn Sie sich einmal die Zeit fürs DRAwr/nehmen, 
werden Sie verstehen, was wir an diesem Tisch so 
spannend finden. Sie bekomen das DRA in jedem 
guten Drachenladen.

DIE ZEITSCHRIFT ZUM ABHEBEN.



6. D e u ts c h e

P a d e rb o rn

4. bis 6. O ktober

Wie bereits in H oH i 1/91 kurz erwähnt, 
veranstalten der D C D  und der D C B  (Dra- 
chen-Club-Berlin) in diesem Jahr gem ein ­
sam die Deutschen Drachenmeisterschaf­
ten. Nachdem die Vorverhandlungen mit 
den Austragungsorten abgeschlossen sind, 
wurde Mitte Juni die Entscheidung gefällt, 
in diesem Jahr die W ettbewerbe vom 4. bis 
6. Oktober in Paderborn stattfinden zu 
lassen.

Die Veranstaltung wird dort auf dem Segel­
flugplatz der Luftsportgemeinschaft Pader­
born stattfinden. Das Gelände bietet aus ­
reichend Platz (1500 m x 400 m) und eine 
Infrastruktur, die mühelos 30.000 Besu ­
cher und mehr bewältigen kann. So hat 
hier zum Beispiel vor einigen Jahren die 
Segelflugweltmeisterschaft stattgefunden, 
die ähnliche Besucherzahlen erreichte.

Die Initiative ging von der Paderborner 
Drachengruppe "F ly  in  th e  S k y "  aus und 
wird von der Stadt Paderborn und der 
Luftsportgemeinschaft nach Kräften unter­
stützt. Von der Lage her ist Paderborn sehr 
zentral gelegen und der Wind auf diesem 
Gelände wird in diesem Jahr wohl auch 
den ganzen Binnenländlern zugute kom ­
men, die in den letzten beiden Jahren mit 
der frischen Brise der Nordsee zu kämpfen 
hatten.

Die W ettbewerbe werden, ähnlich wie in 
den letzten Jahren, mit einem Rahmenpro ­
gramm gewürzt, um den Besuchern einen 
zusätzlichen Anreiz zu bieten und den 
Teilnehmern Möglichkeiten zu bieten, sich 
kennen zu lernen und vorzustellen.

Die Lenkdrachenwettbewerbe werden in 
diesem Jahr zum ersten Mal nach dem 
internationel gebräuchlichen S.T.A.C.K. 
Regelwerk ausgeflogen, so daß die Preis ­
träger automatisch in der W orld-Cup-W er- 
tung geführt werden. Zu diesem Zweck 
haben der DCD und DCB als erstes Land 
eine Übersetzung dieses Regelwerks an ­
gefertigt, die als Standardwerk auch für 
zukünftige W ettbewerbe in Druck gegeben 
wird und ab Ende Juli über die Vereine 
gegen eine kleine Schutzgebühr erhältlich 
ist. W er am W ettbewerb teilnehmen möch ­
te, bekommt das Regelwerk automatisch 
mit den Teilnehmerinformationen zuge ­
sandt. Anmeldungen können ab August 
beim D C D , D C B  oder direkt beim

F re m d e n v e rk e h rs v e re in  P a d e rb o rn

P o s tfa c h

4 7 9 0  P a d e rb o rn

K e n n w o r t:  D ra c h e n m e is te rs c h a ft  

abgefordert werden.

R do.
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B au p lan  O h a s h i-K e tte
von Udo Rudolph

D ra c h en  v e rb in d e n , d as  w e iß  je d e r T a k o -K ic h i-J ü n g e r, a b e r n ic h t n u r im  z w is c h e n ­
m e n s c h lic h e n  B e re ic h , au c h  d as  V e rb in d e n  vo n  e in ze ln e n  D ra c h en , so kan n  
v e rb in d lic h  g e s ag t w e rd e n , ist e in e  fe s s e ln d e  A n g e le g e n h e it. Es g ib t k au m  je m a n ­
d en , d er  n ic h t vo n e in e r D ra c h e n k e tte  fa s z in ie rt  ist, d ie  e in e  d ire k te  V e rb in d u n g  
zw is c h e n  E rd e  u n d W o lk e n  zu se in  s c h e in t. W e n n  la n g s a m  e in e  W e lle  d u rch  d ie  
a u fg e fä d e lte n  D rac h en  kriech t, w irk e n  d ie s e  ie e in  le b e n d e s  W e s e n , d as  s ich  in 
e in e m  e ig e n e n  b e d ä c h tig e n  A te m  b ew eg t.

Drachenketten haben in der japanischen 
Denkensweise eine besondere sym boli­
sche Bedeutung. In einem Land, wo der 
einzelne Mensch in der Gruppe aufgeht, 
veranschaulichen sie das japanische, 
gesellschaftliche Prinzip. Durch eine Vie l­
zahl von Einzeldrachen wächst etwas 
Großes, das wiederum als ein neues, groß ­
artiges Ganzes anzusehen ist. Eine Dra ­
chenkette, die an beiden Enden am Boden 
verankert ist und so einen fliegenden Bogen 
bildet, ist ein Freunschaftssymbol, unter 
dem sich die Menschen begegnen. 
Mehrere Drachenketten können kombiniert 
werden. Durch eine Vielzahl von Einzelbö ­
gen lassen sich ganze Arragements zau ­
bern. Je nachdem, wie die einzelnen Seg ­
mente angeordnet werden, sind angefan ­
gen von einem Bogen, einem Regenbo ­
gen (wenn mehrere übereinander fliegen), 
einer Drachenarkade (mehrere tunnelartig 
hintereinander), noch viele andere Anord ­
nungen möglich, die alle gleichermaßen 
beeindrucken, wie z.B. Kaskade, Polyp, 
hüpfender Bogen. Diese Art der Gestal­
tung mit Drachenketten ist wirklich eine 
fesselnde Angelegenheit.
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Eiji Ohasi, ein japanischer Drachenfreund, 
hat diese Art von Drachen in Deutschland 
präsentiert und begeisterte Nachahmer 
gefunden. Es können natürlich auch ande ­
re Drachentypen auf diese Weise geflogen 
werden, diese sind aber, im Gegensatz zur 
Ohashi-Kette, nicht so billig und ideal in 
Gruppenarbeit zu bauen. Hat man erst 
einmal die Baumaterialien beschafft, geht 
der Rest relativ schnell.

Po l y p Ka s k a d e
















































































